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Aargau, Brugg-Windisch,

Baden-Wettingen
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Tor des Legionslagers kommt ans Licht
InWindischmacht die Kantonsarchäologie einewichtige Entdeckung und erweitert dasWissen umdas römische Vindonissa.

Michael Hunziker

DassdieKantonsarchäologie auf römi-

scheSpuren stösst inWindisch, kommt

nicht ganzunverhofft.Dass aber gleich

die Überreste eines Legionslager-Tors

aus der Frühzeit von Vindonissa zum

Vorschein kommen, ist dochausserge-

wöhnlich. Von einer grossen Freude

und erfolgreichen Grabung sprechen

denn auch Jürgen Trumm, Leiter Aus-

grabungen Vindonissa, und Hermann

Huber,GrabungstechnikerbeiderKan-

tonsarchäologie. «Damit konnten wir

nicht rechnen.» Durch diese wissen-

schaftlich bedeutende Entdeckung sei

der Schleier überderFrühzeit vonVin-

donissawiederetwasgelüftet.Denndie

Fragen rund um die innere Organisa-

tiondesersten römischenMilitärlagers

bereiten den Fachleuten nach wie vor

Kopfzerbrechen.

SeinenUrsprunghatdasantikeVin-

donissa in einer keltischenSiedlungan

der strategisch wichtigen Lage beim

Zusammenfluss von Aare, Reuss und

Limmat. Unter Kaiser Tiberius (14–

37 n. Chr.) wurde derMilitärposten zu

einem Legionslager ausgebaut – also

vor ziemlichgenau2000Jahren.Rund

6000 Soldaten und Offiziere leisteten

ihren Einsatz für denKaiser in Rom.

DieSpurenwurdenunversehrt
imBodenbelassen
Das Areal wurde schon in den Jahren

1935bis 1939grossflächigausgegraben.

Mit dem bevorstehenden Neubau der

Psychiatrischen Dienste Aargau AG

(PDAG)hatdieKantonsarchäologieauf

über 1800Quadratmetern imNordteil

des Legionslagers neue Untersuchun-

gen durchgeführt. Vermutet wurde,

dass in grösseren Tiefen mit intakten

römischen Überresten zu rechnen ist,

die bei den Grabungen vor dem Zwei-

tenWeltkrieg im Boden belassen wur-

den.«DieseunterenSchichtenunddie

unscheinbarenSpurenbliebenweitge-

hend unangetastet», erklärt Trumm.

«ZumGlück für uns.»

Im Februar dieses Jahres wurden

Baggersondagen vorgenommen, ab

SeptemberbeganndieKantonsarchäo-

logie mit der flächigen Ausgrabung.

«Wirmachten dort weiter, wo 1937/38

gestoppt wurde», führt Trumm aus.

Eine ungewöhnliche Situation. «Zur

Verfügung stand uns nur ein kurzes

Zeitfenster. Aber es hat wunderbar

funktioniert.»

Grösstes Interesse galt dem Spitz-

graben, der einst zumSchutz des früh-

römischenLagers ausgehobenworden

warundderdasBaufeld auf einerLän-

gevon rund35Meterndurchquert.Da-

hinter erstellten die Römer mit dem

Aushubmaterial eine rund 2,4 Meter

breite, stabileHolz-Erde-Mauer, deren

Reste ebenfalls angetroffen wurden.

Der 5 Meter breite und bis zu 2 Meter

tiefe Spitzgraben endet ganz im Wes-

ten.Dort lässt sich lautKantonsarchäo-

logie die Torsituation mit einer Kies-

strasse rekonstruieren.

Zwar sind vom früheren Lagertor

lediglich die Bodenverfärbungen der

Standpfostengeblieben, die inmächti-

ge Gruben eingelassenwordenwaren.

Doch zeigen vergleichbare Funde ge-

mäss Kantonsarchäologie, dass diese

vier Pfosten zu einem mehrere Meter

hohen Torturm gehörten. Eine wohl

mindestens acht Meter breite Strasse

führte in das frühe römische Truppen-

lager. Weiter westlich ausserhalb der

Baugrube dürfte ein weiterer Torturm

– als Pendant zum gefundenen – noch

unberührt imBoden liegen.

EssinddieVorgängerbauten
derKlinikKönigsfelden
ZumVorscheinkamen imübrigenGra-

bungsareal zudemdieReste vonHolz-

und Steinbauten des jüngeren Trup-

penlagers. Neben Fundamentresten

vonMannschaftsbaracken fanden sich

mehrereMauerzügedesgrossenLager-

spitals, gewissermassenderantikeVor-

läufer der heutigen Klinik Königs-

felden, hält die Kantonsarchäologie in

einerMedienmitteilung fest.

Eindrücklich erhalten hat sich ein

über 1,8Meter tiefer gemauerterKanal,

der einstmalswohlmit Steinplattenab-

gedeckt war und eine breite Kies-

strassedesLegionslagers entwässerte.

Sonst sei sehr wenig ans Licht gekom-

men,weil dasmeiste schonbeiderAus-

grabung in den Dreissigerjahren ent-

deckt wurde, ergänzt Trumm. Durch

den Einsatz von Metalldetektoren sei

man immerhinnochauf 16Münzenge-

stossen.

Dokumentiertwerdendie jüngsten

Arbeiten mit Zeichnungen, Fotos und

Flugaufnahmenmit einerDrohne.Die

Pläne der alten Ausgrabungen können

nun – dank exakter Neuvermessung –

ergänztwerden, soTrumm.Damitwer-

dederGesamtplandes römischenVin-

donissa in seiner Qualität verbessert.

Was nicht ausgegrabenwurde, kommt

unter die Beton-Bodenplatte des Neu-

baus der PDAG zu liegen, bleibt der

Nachwelt also erhalten.

Die Bauarbeiten beginnen plan-

mässig, die Ausgrabung habe – auch

durch das gute Wetter – früher abge-

schlossenwerdenkönnenalsursprüng-

lich erwartet, sagt Trumm. Er lobt die

Zusammenarbeitmit derPDAG.Diese

wisse um das bedeutsame, historische

Erbe imBoden.DieKoordinationerfol-

ge dementsprechend unkompliziert.

Der Spitzgraben war von den Römern vor 2000 Jahren ausgehoben worden zum Schutz des Legionslagers. Bild: zvg/Kantonsarchäologie Aargau
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